
Vörbej - vörbej!
von Heinr ich Schol ten

Vogelvolk

Ek wol l ,  ek wör noch so 'n k le inen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an.
Dann lockten herüt mej dat Fruhjohr hell '
n i t  mender de Herws na d ie aale Möl l .
Dor  wölbt  sech dat  höggste Hemmelsblau.
Draan trecken heiser, langhalseg, grau
die Krunekraner wie Pfe i l  an Pfe i l '
gebonden in en rauschenden Kei l ,
on pflügen op öhre uraale Bahn
dän stellen Hemmelsozean.
On ek in min Fern-on Heimwehsehnen
dehj  minne Seel  an d ie Vögel  beenen2.
ln Schür on Stall an't Dack van ons Hus
zwitscherten Schwalwen dän Frühlingsgruß,
on owes, wenn't Dorp tu verglöjen aanfing'
Turmseglervolk  an dän Hemmel h ing.
Nit treckt Krunekran öwer't Dorp stolz on hehr'
öhre Nester bauen die Schwalwen nit mehr,
Turmsegler sind verwäht wie Schnee'
on diep in dat Hatt klagt dat stelle weh.

Sclrmetterlenge

Ek wol l ,  ek wör noch so 'n k le inen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an'
Ek stöhn3 an en warmen Sommerdag
in dän Hucka van ons Gaden voll Blummenprach.
Drop f ie len wie Splet ter  üt  Sonnenglanz
Zitronenfalter on Schwalwenschwanz,
Pfauenauge on Admiral,
vo l l  donkle Schönhei t ,  g lö jneg on pra l l ,

ömspannden wie en Juwelenbrand
die Blummenkronen bös an dän Rand.
Nau fällt känne Schönheit van'n Hemmel mehr

wie dumols dat bonte Falterheer.
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Kohlweißling schaukelt noch enkeln5 alleen
üt  endlos ver lorene Hemmelshöhn,
verwäht wie Flocken van'n letzden Schnee,
en Hauch van Er innerung zar t  on weh.

Op dän Did<

Ek wol l ,  ek wör noch so 'n k le inen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an.
Ek söt wie en König, mächteg on rick,
an de Miers6 on de Möl l  op de Kron van dän Dick
on balgt mej voll öwermut on Spaß
met Karl on Ernst in't sattgrüne Gras
on schmeet dän Drachen met langen Schwanz
in dän herwslechen Wend on Sonnenglanz.
Minne Sehnsocht  f lög met  in ' t  verhangene Blau
entlang an dausend Meter Tau
on hielt so gern in jongen Brand
die Felder  on Fluren ste l l  ömspannt ,
möcht  s t iegen in endlose Hemmelsfern
ganz hoog on högger tu Got t  dän Herrn,
verdrenken in dän Hemmelssee,
7ma die Erd hält mej fass met min Sehnsochtsweh.

Die aalen Lieder

Ek wol l ,  ek wör noch so 'n k le inen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an.
Dann söt  ek so gern in  d ie lange Bank
on lusterts dän Lehrer stondenlang
on söng vol l  Lost  on jonge Freud
die Lieder van Treu on Redlichkeit,
van 'n Sonndag in de Morgenstond
on et  schönste Land in 'n Eikengrond,
van de Loreley on Lilofee,
van Sommerfreud on ,Wenter ade',
van't Afschiednähmen in't Morgenrot,
van Wanderlost, Heimweh on Liebesnot.
Die aalen Lieder send ütgesongen,
dä letzde Ton ös möj verklongen,
wie latee Blummen erstarrt onder'n Schnee.
In min Hat t  b lew al leen dat  s te l le  Weh.

1.  Kran iche,2 .  b inden,3 .  s tünde,4 .  Ecke,5 .  e inze ln ,6 .  Göt te rswickerhammer  F lu rbeze lchnung,
7 .  aber
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Nottenböm

Ek woll, ek wör noch so'n kleinen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an'
Dann sükt ek oP die Nottenböm'
die stell oPdämmern in minne Dröm
üt Urahnentid wie Patriarchen'
die dän Hoff regierden wie stolze Monarchen'
Dä hooge Hemmel,  die diePe Erd
hadden Blär on Wortel treu genährt
met Rägenschuer on melden Dau,
met Glut on Glanz on Atherblau'
So gröjdenu die Kronen, Johrhonderte alt'
onder Gottes stelle Allgewalt'
Die stolzen Böm sind morsch zerschellt'
Dat Grote hat wenneg Platz in de Welt'
Wej bäjen aan, wat vergeht wie Sch.nee,
OrOm fänn ok nit bannen dat Hatt Klag on Weh'

Mommbäk

Ek woll, ek wör noch so'n kleinen Henn-Jan
on dat Läwen fing weer van vören an'
Ek stieg dann, pudelnacks wie ek wor'
in't Mommbäkwaterr2 selwerklor
on rutschten sachte op schwankende Been'
verstoppt' de Schlußt3 met Moos on Steen'
Ons Kenderkrittenll on Gesang
sech onheimlech brok in dän Schlusengang'
Wie gruseleg glöcklech dehj ek mej fühlen'
foss-Xruppen noch ens ek dör die Sielents,
drin dröhnend dat Water brust on gellt
wie Geistergesang in de Onderwelt'
ma tapfer wie en Held on Mann
schnuwtr6 tägen dän Spuk ek on Waterschwall an'

Die Sielen führen känn Water mehr'
nit fend de Bäk dän Strom on dat Meer'
Ek stohn an dän Rhin, die Oogen blend'
Wie lang wäht noch fresch van de See dä Wend?
Ach Gott, öm dese Gnad ek fleh:
Komm, lösch in ons Hatt dat heimleche Weh'

8. Iauschte, g. späte, 10. Aste,11' l iegt,l2' Mommbachwa€ser' 13' Schleuse' 14' Kindergeschrel'

is. Äufiußrort.e äes Mommbachs in dJn Rhein' 16' echnaufte' 17' wuchsen'
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8491 Lohberg

Auf einem Schreibtisch der Kreisverwaltung landete kürzlich ein
blauer  Br ief :  , ,An das Verkehrsamt Lohberg" .  , ,Aha",  dachte der  Sach-
bearbeiter, ,,unsere Post ist auf Draht. Der Absender wußte nicht, daß
Lohberg kein eigenes Verkehrsamt hat. Die Post aber wußte, daß der
Kreis  Dins laken für  so lche Sachen , ,zuständig"  is t  und le i te te den
Brief an die i ' ichtige Adresse, nämlich die Kreisverwaltung".

Der Herr  Sachbearbei ter  begann a lso zu lesen:  , ,Meinen Ur laub ver-
brachte ich im Monat  August  in  lhrer  Gemeinde.  Es hat  mir  sehr  gut
bei  lhnen gefa l len und kann Lohberg nur  wei ter  empfehlen" .  Wieder
dachte der  Sachbearbei ter  , ,Aha!"  Vie l le icht  dachte er  auch gar  n icht ,
sondern staunte nur. Er las weiter: ,,Auch der Heimatabend des
Trachtenvereins auf der ,Tenne' war schön". Spätestens an dieser
Ste l le  wurde der  Sachbearbei ter  s tutz ig.  Dann nahm er  noch e inmal
den Br iefumschlag mi t  der  Adresse in d ie Hand,  und dann g ing ihm
ein Licht auf.

Er  las wei ter :  , ,Da ich auch e in gebürt iger  Lohberger  b in,  sende ich
eine Ansichtskar te von dem Lohberg am Niederrhein mi t .  Auch e inen
Ausschni t t  aus der  Tageszei tung lege ich bei .  E ine Werbung für  Loh-
berg in  d ieser  Zei tung wär n icht  schlecht" .

Jetzt verstand der Beamte auch, was der Zeitungsausschnitt und die
Ansichtspostkarte von Dinslaken-Lohberg bedeuteten. Vor der Orts-
bezeichnung Lohberg stand d ie Post le i tzahl  8491 .  Und d ie hat te der
Postmann übersehen.  Wieder dachte der  Beamte , ,Aha".  Und da er
sich erinnerte, daß München die Leitzahl 8 hat, mußte dieses Lohberg
i rgendwo in Bayern l iegen.  Inzwischen hat  er  herausbekommen, daß
es sich um ein Dorf im Bayrischen Wald handelt, das malerisch zwi-
schen Osser und Arber  l iegt .  lm übr igen hat te der  Heimatkalender
schon im Jahrgang 1963 darüber geschr ieben.

W. D.
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